
politische Massnahmen. Wird in einer reichen und dichten Bevölkerung 
die Voraussetzung für eine blühende Wirtschaft gesehen, sucht man mit 
allen Mitteln, die Volkszahl zu steigern. l a Hat die Wirtschaft Vorrang
stellung, so bedingt jede Bevölkerungssteigerung eine vorausgehende 
Förderung der Wirtschaft, um die nötigen Unterhaltsmittel für die ver
mehrte Volkszahl bereitzustellen.2 Die liechtensteinischen Behörden 
haben freilich nie Bevölkerungspolitik im strengen Sinne betrieben. 
Insofern die höheren Beamten von den verschiedenen nationalökono
mischen und staatspolitischen Theorien beeinflusst waren, kann man 
dennoch verschiedene bevölkerungspolitische Aspekte in ihrer Amts
tätigkeit feststellen.3 Manche Gesetze und Verordnungen haben die 
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la) So die Auffassung der Bevölkerungstheoretiker des 17. Jahrhunderts, der 
sog. «Populationisten»; vgl. Bickel, Bevölkerungsgeschichte, S. 11. 

2 Dies die Lehrmeinung der Physiokraten, für die die Volkszahl nur zu he
ben war durch Förderung der allein produktiven Landwirtschaft. — Vgl. 
Bickel, Bevölkerungsgeschichte, S. 12. 

3 Rentmeister Fritz betont in seiner Landesbeschreibung, das Fürstentum 
Liechtenstein sei gemessen an der Fruchtbarkeit und Grösse des Landes um 
mehr als einen Drittel zu wenig bevölkert. Er beklagt sich: «Gleichwie es 
sonst bey der ganzen vernünftigen Welt ein richtiger Grundsatz ist, je 
mehr Land bevölkert, je glückseliger es seye, so haben die Unterthanen 
hierlands gerade das Gegenteil für ihren Grundsatz.» (LB Fritz) — Land
vogt Schuppler schreibt einige Jahre später: «Nicht die grösste, sondern 
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